AKW-Hauptprobleme und nötige Massnahmen
Grundsätzliche Probleme

Die AKW-Technik ist mindestens fast prinzipiell nicht von der Atombombentechnik zu trennen. D.h. etwas übertrieben kann man sagen: Atomkraftwerke sind potentiell im​mer auch Atombombenfabriken. Andere grundsätzliche Probleme sehe ich nicht, auch nicht die immer wieder beschworene, angeblich nicht beherrschbare Gefahr, die von nuklearen Abfällen ausgehen soll.

Anwendungsprobleme

Bisher übliche AKW können immer „durchgehen“, sei es durch unvorhergesehene Unfälle und die Verkettung unglücklicher Umstände (aktuell: besonders starkes Erd​beben plus besonders hoher Tsunami) oder durch Terrorismus oder „klassische“, mi​litärische Ereignis​se. Daraus ergeben sich folgende wünschbaren Vorkehrungen mit abnehmender Si​cherheit:
1. Kavernenbau: Seit Lucens (1969) sollte man in der Schweiz wissen, dass man Kernkraftwerke nur in Kavernen bauen darf, wenn man auf Nummer si​cher gehen will. Die Kavernen müssen natürlich der Grösse der AKW ange​passt sein; in Kavernen kann man bekanntlich sogar Atomexplosionen ziem​lich gefahrlos durchführen.

2. Grosse Pufferzone: Kann oder will man keine Kaverne bauen, ist eine gros​se, nur ganz dünn besiedelte Pufferzonen um ein AKW herum nötig, die leicht und schnell evakuiert werden kann. Kurz: In dicht besiedelte Gebiete, wie un​ser Mittelland, gehören keine heute übliche und mir bekannte Kernkraftwerke;
das sage ich nicht erst jetzt, sondern seit wohl ziemlich genau 35 Jahren.

3. Ein lokales Strahlenminimum ist immer anzustreben. Besonders wichtig ist dies aber bei schon bestehenden Kraftwerken in dicht besiedeltem Gebiet: Ab​klingbecken mit hoch „verseuchten“ Brennstäben ge​hören nicht auf ein AKW-Gelände, genau so wenig wie stark strahlende Abfäl​le. Wenn schon nicht die ganzen Kraftwerke gehören mindestens diese für den Betrieb nicht zwingend nötigen Strahlenquellen in notfalls ver​schliessbare Ka​vernen oder Stollen. Das bringt zwar einige Transportrisiken mit sich: Die sind aber da​durch beherrsch​bar, indem man viele kleine, „unge​fährliche“ Men​gen, statt grosse, im Un​glücksfall unbeherrschbare Mengen transportiert. Die bezüglich dieser Mini​mumforderung wohl weltweit katastro​phalen und durch ab​solut nichts zu ent​schuldigenden Zustände verdanken wir wohl einer unheili​gen Allianz von Pro​fitjägern (die Massnahmen kosten Geld) und links/grünen Schwachsinni​gen, die z.B. Castor-Transporte behindern.

4. Brennstabsicherung: Es bräuchte bei üblichen Kernkraftwer​ken in dicht be​siedeltem Gebiete Vorkehrungen, damit man in Notfällen (z.B. militä​rische Be​drohung; wäre auch ein Grund für Kavernen!) Brennstäbe kurz​fris​tig entneh​men, zerkleinern und an einen nahe gelegenen, vorbereiteten, si​chere​ren Ort weg​transportieren kann.
